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Amtlicher Teil.
II. Ausführungsanweisung

«| Bundcsratsverordnung Äber die Regelung des Berkehrs mit
Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915.

Zn Ergänzung der Ausführungsanweisung vom 25.
Januar 1915 wird bestimmt:

^ Zum Reichskommissar zur Durchführung der Bundes-
ratsoerorduung voni 25. Januar ist durch Erlast des Herrn
Reichskanzlers vom 4. März d. Js . der Unterstaatssekretär
ini Finanzministerium Dr . Michaelis  bestellt worden.
Seine Geschäftsstelle befindet sich in Berlin , Am Festungs-
giaben1. Der Schriftverkehr der Kommunalverbände mit
km Reichskommissar ist durch die Hand der Regierungs-
Präsidenten zu leiten.

Zu K 4, a. Als Angehörige einer Wirtschaft gelten bei
landwirtschaftlichen Betrieben, die im Eigentum einer öffent¬
lichen oder gemeinnützigen Anstalt , (Irrenanstalten , Kran¬
kenhäuser, Waisenhäuser u. dergl.) stehen und mit ihrem
Betriebe verbunden sind, auch das Personal und die Pfleg¬
linge oder Insassen dieser Anstalt.

Z» K 4, b. Zuständige Behörde im Sinne des letzten
Satzes ist der Landrat , in Stadtkreisen der Gemeindevorstand.

Z« 8 4, e und f. Durch abweichende Anordnungen
der Kommunalverbände nach 88 34 bis 38 der Perordnung
werden die Bestiminungen des § 4, e und f — welche
lediglich für die Uebcrgangszeit getroffen sind — unwirk¬
sam gemacht.

Zu 8 9. (Verbreitung durchW.T.B.) Für Vorräte, die
nach dem1. Februard. Js. ausgedroschen sind, hat der Be-
ßtzer das Ergebnis des Erdrusches bis zum 31. März. d. Js.
bei dem Gemeindevorstand anzuzeigen. Diese Vorschrift ist —
aalet Hinweis aus die Strafbestimmungen der Verordnung —
Wort ortsüblich bekannt zu machen. Der Gemeindevorstand hat
ms der Anzeige die Berichtigung mit roter Tinte einzutragc»
and— soweit dies noch nicht geschehen ist — die Angaben
aber das Saatgut auf Seite 2 der Anzeigevordruckc auszurech-
»en und für die Gemeinde zusammenznstellen.

In den Landkreisen hat der Gemeindcvorstand eine
hiernach berichtigte Ortsliste , in welche auch die Zusammen¬
stellung über öa§_ Saatgut aufzunehmen ist, bis zum 5.
April mit dem gesamten Anzcigenmaterial an den Landrat
einzureichen, der mit der Nachprüfung der Anzeigen und
Berichtigung der Kreislisten beauftragt wird.

Das Ergebnis ist unter Angabe der für den Kreis er¬
forderlichen Saatgutmenge an Sommerroggen und Sommer¬
weizen bis zum 15. April unmittelbar an das Statistrsche
bandesamt zu melden ; Abschrift ist dem Regierungspräsi¬
denten einzureichen. Die Stadtkreise haben zuin gleichen
Termin dieselbe Anzeige oder Fehlanzeige zu erstatten.

Bis zum 15. Mai haben die Gemeindevorstände dem
bandrar anzuzeigen, ob die von den Landwirten zurück¬
behaltenen Saatkornmengen in vollem Unfang zur Saar
verbraucht sind. Ersparte Mengen ,md an die vom Landrar
zu bestimmende Stelle zur Verfügung der Kriegsgetreide¬
gesellschaft beznu des Kreises abzuliesern.

Zu 8 U. Die Gemeindevorstände sind befugt, für die
Anzeigen nach § 11 andere als die in der ersten Aus-
führungsanweisung vorgesehenen Termine zu bestimmen.

Zu 8 26, a. Der Bedarfsanteil der Kreise wird von
ber Reichsverteilungsstelle auf der Grundlage einer Tages-
kopsmenge an Mehl von 200 g festgesetzt und den Kreisen
mitgeteilt werden, wobei die Selbstversorger (§ 4 Abs. 4a)
und ihre Vorräte abgesetzt werden. Auf die Bestimmungen
m dem Erlasse des Herrn Ministers des Innern vom 9.
^!ärz d. Js . — V. 3543 — Ziffer 5 Abs. 2 wird oer=
WefeH. Anträge auf Berichtigung sind durch die Hand des
Regierungspräsidenten, der sich gutachtlich zu äußern hat,

Reichskommissar vorzulegen.
Kommunalverbände, welche vom1. Aprild. Js. ab die

«elbftwirtschaftmit Getreide übernehmen wollen und dazu nach
e* Stande der am 1. Februar 1915 in ihrem Bezirk er¬

mittelten Vorräte in der Lage sind, haben dies unverzüglich
milch die Hand des Regierungspräsidenten dem Reichs-
mmmiffar anzuzeigen und anzugeben, welche Mehl- und
metreidemengenihnen am 1. April voraussichtlich noch
-ur Verfügung stehen werden. Dabei kommen namentlich
me Vorräte in Betracht, welche die Kommunalverbände
m>f Grund einer nach dem Erlasse des Ministers des
övnern vom 28. Februar 1915 — V. 3279 — ihnen er-
tc'ltcn Ermächtigung erworben bezw. ermahlen, aber noch
Mcht verbraucht haben. Sie haben ferner darzulegen, wie
',e den nachfolgenden Anforderungen genügt haben:

1- Abgrenzung des Versorgungsgebiets;
2- Uebernahme der im Kommunalverbände vorhandenen

Mehlvorräte ; »

3. Einrichtung einer MehlvertcilungSstclle;
4. 'Verbrauchsregelung;
5. Kontrolle der Selbstversorger.

Die in dem Erlasse des Ministers , des Innern vom
9. März — V. 3543 — in dieser Hinsicht getroffenen Be¬
stimmungen für diejenigen Kommunalverbände, welche ihre
Mehlversorgung durch die Kriegsgetreidegesellschaft bean¬
tragen , sind auch von den Kommunalverbänden zu beachten
welche nach § 26, a die Selbstwirtschast mit Getreide über¬
nehmen wollen.

Die Kommunalverbände übernehmen mit dieser Erklärung
die Verantwortung für die Versorgung ihrer Bevölkerung mit
Brotgetreide bis zur neuen Ernte, bezw. soweit ihre Vorräte,
nach dem Stande vom1. Februard. Js. ab berechnet, bis da-
hin nicht völlig ansreichen, bis zu dem vom Reichskommissar zu
bestimmenden Zeitpunkt. Sie haben nachzuweisen, wie die
Lagerung . Ueberwachung und Vermahlung der Vorräte
geregelt und wie die Beschaffung der zum Ankauf des
Getreides erforderlichen Mittel gesichert ist.

Die Regierungspräsidenten haben eingehend zu prüfen,
ob den vorstehenden und den zu 1—5 aufgeführten An¬
forderungen in ausreichender Weise genügt ist, und die An¬
zeige mit ihren Bemerkungen unmittelbar dein Reichs¬
kommissar vorzulegen.

Der Neichskommissar ivird die Kriegsgetreidegesell¬
schaft zur Ueberweisung bezw. Uebereignung von Getreide
nach § 26, a veranlassen. Kommunalverbände, in denen eine
der zu 1 bis 5 gestellten Anforderungengänzlich unerfüllt und
in denen die Lagerung und Ueberwachung der Vorräte nicht
geregelt ist, kann kein Getreide überwiesen werden.

Erscheint die eine oder andere Anforderung nicht in
ausreichender Weise erfüllt, so wird der Minister des
Innern auf Ersuchen des Reichskommissars die Regierungs¬
präsidenten zur Abhilfe nach § 37 veranlassen. Hierdurch
si ll aber die Ueberweisung der ersten Monatsrate an Ge¬
treide nicht aufgehalten werden. Die Kriegsgetreidegesell¬
schaft kann den Kommunalverbänden von ihr erworbenes
Getreide bis zur Höhe des Bedarfsanteils überweisen.
Sie kann zu diesein Zwecke anch weiterhin Getreide durch
ihre Kommissionäre aufkaufen lassen und den Kommunal-
verbänden bis zur Höhe des Bedarfsanteils das Ver-
sügungsrecht einräumen . Die Ueberweisung kann auf be¬
stimmte Zeitabschnitte erfolgen.

Die Kriegsgetreidegesellschaf: kann auch nach 8 4
Abs. 3 den Kommunalverbänden den unmittelbaren Er¬
werb des beschlagnahmten, aber von ihr noch nicht erwor¬
benen Getreides gestalten.

In jedem Falle ist aber das Einkaufsgeschäft— oder er¬
forderlichenfalls die Enteignung— nach Möglichkeit zu beschleu-
nigen. Alles vorhandene Getreide muß so schnell als möglich
in die Hand der zu seiner Verteilung berufenen Organe gelangen.

Zu 8 29. Als Stelle, an welche, oder an deren Order
die Kleie abzugeben ist, ist durch Bekannlinachung des
Reichskanzlers vom 5. März 1915 (Zentralblatt für das
Deutsche Reich 2 . 52) die Bezugsvereinigung deutscher
Landwirte G. m. b. H. in Berlin , Am Karlsbad 16, be¬
stimmt worden. Ter 8 29 ist am 15. März 1915 in Kraft
getreten.

Zu 8 33. Ucber die Abgabe überschüssiger Mehl-
vorräle verfügt der Reichskommissar namens der Reichs¬
verteilungsstelle.

Zu 88 34 bis 37 wird auf Erlaß des Ministers des
Innern vom 9. März d. Js . — V. 3543 — verwiesen.

Zu 8 36, f. Auf die in 8 36, f ihnen gegebene Be¬
fugnis werden die Kommunalverbände nachdrücklichhin¬
gewiesen. Durch unwirtschaftliche Anhäufung von Mehl¬
vorräten in den Einzelhaushaltungen sind nachweislich er¬
hebliche Vorräte dem allgemeinen Verkehr nicht nur ent¬
zogen, sondern auch dem Verderben ausgcsetzt worden.
Der Durchfühuug der Anzeigepflicht, die in einfachster
Form erfüllt werden kann, stehen keine praktischen Schwierig¬
keiten entgegen, sie hat bereits in einem großen Orte über¬
raschende Ergebnisse gezeitigt.

Zu 8 38. Der Verbrauchsausschuß wird auch in den
Gemeinden, denen nach 8 35 die Regelung des Verbrauchs
übertragen ist, vom Gemeindcvorstande gewählt.

Zu 8 41- Kommunalverbände, welche die Selbstwirt¬
schaft mit Getreide übernehmen wollen, werden auf die
Bestimmung des 8 41 zwecks Beschaffung geeigneter Lager¬
räume besonders verwiesen. Kreisgetreide darf nur in
solchen Lagerräumen aufbewahrt werden, in deneir seine
Erhaltung gesichert ist. Vermischung mit fremden Beständen
ist nicht statthaft.

Zu 8 48. Mehrere Kommunalverbände, die sich durch
übereinstimmende Beschlüsse zu eineni gemeinsamen Ver¬
sorgungsgebiete zusammenschließen und eine gemeinsame
Mehl- bezw. Kornverteilungsstelle einrichten, können durch
den Minister des Innern abweichend von der Ausführungs-

anwcisung vom 25. Januar 1915 zu 8 1 allgemein od^
hinsichtlich einzelner Befugnisse als ein Kommunalvcrband
im Sinne der Verordnung anerkannt werden.

Berlin,  dei ; 17. März 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

. S y d o w.
Der Finanzministcr. Der Minister des Innern

von Loebel.  Lentze.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

In Vertretung : K ü st e r.* *

I- 2178. Weilburg, den 23. März 1915.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

mache ich auf die vorstehend zum Abdruck gebrachte II.
Ausführungsanweisung  vom 17. 'März 1915
zur Bundesratsoerordnung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
1915 aufmerksam. Besonders verweise ich auf die Aus-
führungsvorschriften zu 8 9 der Verordnung , wonach für
Vorräte , die nach dem 1. Februar 1915 ausgedroscheu
sind, der Besitzer das Ergebnis des Erdrusches ' bis zum
31. März 1915 bei dem Gemeindevorstand anzuzeigen hat.
Diese Vorschrift ist unter Hinweis auf die Strafbestimmungen
der Verordnung sofort ortsüblich bekannt zu machen. Die
eingehenden Anzeigen sind nötigenfalls im Sinne der Aus-
fnhrungsoorschrift zu berichtigen.
^ Auf Grund der eingegangenen Anzeigen ist die in
Ihren Händen befindliche Ortsliste zu berichtigen und als¬
dann eine besondere Liste aufzustellen, in welche die mit
Sommerroggen und Sommerweizen zu bestellenden Grund¬
flächen in Hektar und die hierfür erforderlichen Saatgut¬
mengen in Zentnern einzutraqen sind. Beide Listen sind
mit den eingegangenen Anzeigen bestimmt bis zum5. April ds.
Js. hierher einzureichen. Waren unausgedroichene Getreide¬
vorräte am 1. Februar ds. Js . in der Gemeinde nicht
vorhanden, sodaß -Anzeigen an den Gemeindevorstand
nicht zu erstatten sind und werden Saatgutmengen an
Sommerroggen und Sommerweizen nicht benötigt, so ist
zum genannten Termine Fehlanzeige zu erstatten.

Bis zum 15. Mai d. Js . ist gegebenenfalls hier an-
zuzeizen, ob die von de» Landwirten zurückbchaltenen
saatgutmengen volluändig zur Aussaat verbraucht sino.
Das etwa nicht verwendete Saatgut ist einstweilen in Ver¬
wahrung zu nehmen und die Menge in dein Berichte an¬
zugeben. Der Königliche Landrat.

Lex.

Rr . I A I a 1624. Berlin , den 27. Februar 1915.
Anden Herrn Regierungspräsidenten (unmittelbar^

Das Reichsversicherungsamt hat bisher eine Entschei¬
dung über die Versicherungspflicht der rusfifchen Saison¬
arbeiter während der Kriegszeit in dem geordneten Ver¬
fahren nicht getroffen. Nach einer unverbindlichen Mitteilung
neigt es jedoch jetzt der Auffassung zu, daß diese Ausländer
verstcherungssr̂ i seien, weil sie für die Dauer des Krieges
als freie Arbeiter nicht angesehen werdeii könnten (vergl.
die in meinen Erlassen vom 8. und 14. November 1914

I . A . I. a. 6474 und 6631 — angezogene Nr . 23 ck
der Anleitung vom 26. April 1912). Hiernach würden
die russischen Saisonarbeiter bis zum Friedensschlüsse weder
der Kranken-, noch der Invaliden - und Hinterbliebenen-
noch der Unfallversicherung unterliegen. Auch fiele der
Beitrag der Arbeitgeber nach 8 1233 Abs. 2 der Reichs¬
versicherungsordnung fort. Ich ersuche ergebenst, die Be¬
teiligten durch die Landräte und die Oberbürgermeister der
Stadtkreise schleunigst von dieser Stellungnahme des Reichs¬
versicherungsamts benachrichtigenzu lassen.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . V. gez. Küster.

I . Nr . 356. Weilburg , den 22. März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
Abdruck zur Kenntnis und Mitteilung an die Beteiligten.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
L e x.

«HttMüHer Teil
Der Weltkrieg.

3000 Ruffen gefangen genommen . -
Großes Hauptquartier 24. März mittags.

(w . XL.  B . Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe
statt. •



Im Priestertvalde nordwestlich von Pont ä Moussou,
wurde der Feind , der uns einen Geländegeivinn streitig
zu machen suchte, zurückgeworfen.

Erneute feindliche Angriffe nordöstlich von BadSU-
viüer und am ReichAaderkopf brachen unter unserem
Feuer zusammen. Am Hartmannsweilerkopf wird z. Zt.
wieder gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen

inachten bei Polangen SOO Russen zu Gefangene«
erbeuteten 3 Geschütze und 3 Maschinengewehre und jagten
dem Feind viel geraubtes Vieh , Pferde und sonstiges
Gut ab.

Bei Laugszargen , südwestlich von Tauroagen und nord¬
östlich von Marianipol wurden russische Angriffe «Utrr
schweren Verlusten für de» Feind abgeschlagen.

Nordwestlich von Ostrolenka scheiterten mehrere
russische Angriffe. Wir nahmen hier dem Feind 20 Offi¬
ziere, über 2500 Man « und 5 Maschinenge¬
wehre ab.

Auch östlich von Plock mißlangen niedrere feindliche
Vorstöße.

Das deutsche Heer zollt herzlichen' Dank der tapferen
Besatzung von Przemysl , die nach 4 opfervollen Monaten
der Verteidigung nur der Hunger niedcrzwingen konnte.

Oberste Heeresleitung.
Berlin, 24. März . (W. B. Aintlich.) Bei den Kämpfen

nördlich Memel haben unsere Seestreitkräfte die Operationen
von See aus unterstützt, dabei wurden am 23. März Dorf
und Schloß Polangen beschossen und im Laufe des Tages
Polangen und Libau unter Feuer geholten.

Der stellvertr. Ehef des Admiralstabes,
v. Behnckc.

Berlin, 24. März . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
Kommandant S . M . S . „Dresden " der mit der Besatzung
des Schiffes an Bord eines chilenischen Kreuzers in Val¬
paraiso eingetroffen ist, berichtet dienstlich folgendes: Am
14. März vormittags lag S . M . S . Dresden zu Anker
in der Kunrberlandbucht der Insel Juan Fernandez. Hier
wurde das Schiff von den englischen Kreuzern Kent, Glas¬
gow und dem Hilfskreuzer Orama angegriffen. Der An¬
griff erfolgte aus einer Richtuirg, in der S . M . S . Dres¬
den nur ihre Heckgeschütze verwenden konnte- Dresden
erwiderte das Feuer bis alle verwendbaren Geschütze und
3 Munitionskammern unbrauchbar geworden waren . Um
zu verhindern , daß das Schiff dein Feinde in die Hände
fiel, ivurden Vorbereitungen zuin Versenken getroffen und
gleichzeitig ein llnterhändler auf die Glasgow gesandt,
der darauf binwies , daß man sich in neutrale,: Gewässern
befinde.

Da Glasgow trotz dieses Einwandes den Angriff
fortsetzten wollte, wurde S . M . „Dresden " gesprengt und
versank um 11 15 Uhr mit wehender Flagge, während die
Besatzung 3 Hurras auf Se . Majestät den Kaiser aus¬
brachte.

Hiermit ist die von englischer Seite gebrachte Dar¬
stellung, daß S . M . „Dresden " unter Hissung der weißen
Flagge kapituliert habe, nicht zutreffend.

Der stello. Chef des Adiniralstabes.
vonBehncke. “ cc 'affiB»

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
herrscht Ruhe, die als die Ruhe vor dem Sturm bezeichnet
wird, da in allernächster Zeit eine sehr lebhafte Tätigkeit
auf der ganzen Front von Ostende bis Belfort in Aussicht
stehen soll. Uber den Ausgang der kommenden Operationen
brauchen wir uns nach unseren Erfolgen während des
Wintcrfeldzuges keinerlei Sorgen htnzugeben Die
verbündeten Feinde haben überall und auf jede Weise
versucht, Erfolge für sich herauszuschlagen, sie sind aber
nirgends zum Ziele gekommen, sondern haben in Verlusten
an Toten, Verwundeten und Gefangenen ein Konto aufge-
häust, vor dem chnen selbst bange wird.

Calais wieder im Feuer deutscher Luftschiffe.
Rach englischen Meldungen wurde Calais vor ein paar
Tagen erneut, diesmal zum dritten Mal , von einem deut¬
schen Luftschiff heimgesucht. Genau um Mitternacht wurden
die Schläfer durch schweres Kanonenfeuer geweckt. Schein¬
werfer aus der Lust spielten nach allen Richtungen. Kleine
Flammenkegel wurden in der Luft wabraenommen. Sie

zeigten die Stellen an, wo Geschosse explodierten. Das
Feuer dauerte etwa noch zwanzig Minuten . Durch die
fortwährenden nächtlichen Besuche deutscher Flieger hat sich
der Einwohner eine fieberhafte Aufregung bemächtigt.

ver französische General pan . der zur Einleitung
und Führung einer starken russischen Offensive nach dem
Osten gegangen war, wird nach Wiener Meldungen längere
Zeit in Warschau Aufenthalt nehmen. Es heißt, daß das
Militärkommando im Warschauer Bezirk provisorisch ihm
übertragen werden würde. Pau soll für die Zeit dieser
Verwendung in die russische Generalität eintreten. —
Die „Nowoje Wremja" schildert die intensive Tätigkeit der
deutschen Flieger über Ossoivlcc. über der Festung
seien zwanzig Bomben abgeworfen worden, jedoch angeblich
ohne Erfolg . Andere Blätter heben das vortreffliche
Funktionieren der deutschen Bahnen und Automobile
hervor.

Die Dardanellen.
worin besteht dle Bedeutung des Ausgangs der

Sümpfe um die Oardanellenforts ? Die hartnäckigen
Kämpfe um die Dardanellen, die die Seekräjte zweier Groß¬
mächte dauernd beschäftigen und mit einem Ertragen von
beispiellosen Verlusten verknüpft sind, beweisen die unge¬
heure Wichtigkeit des Dardanelleneinganges für den Besitzer.
Wenn der Angriff, den die Franzosen und Engländer seit
Wochen mit gewaltigem Aufgebot von Schiffen und Menschen
führen, zum Ziele käme, erhielte Rußland die Möglichkeit,
sich durch das geöffnete Tor der Meerengen all die
Dinge zuzuführen, die es zur Fortführung des Krieges
braucht und deren Mangel es zu lähmen droht. Also
fürwahr eine Erscheinung von ungeheurer Tragweite . Es
ist deshalb verständlich, wenn die Gegner selbst jetzt, wo
der Kampf ihnen so viele Opfer auferlegt hat, noch weitere
Verluste aufs Spiel setzen. Englische Blätter schreiben
offen, datz der Preis hoch fein wird . Es gibt in diesem
Kriege keinen billigen Sieg mehr, jeder Erfolg wird den
schwersten Preis heischen. Die Verbündeten sind bereit,
heißt es dann, ihn zu zahlen, obwohl er wahrscheinlich
furchtbar wird.

Euver Pascha, der Oberbefehlshaber der gesamten
türkischen Streitkräfte, empfing vom Kaiser, vom Prinzen
Adalbert von Preußen und unserem Generalstabschef General
v. Falkenhayn für sich und den Kommandanten der Darda¬
nellenbefestigungen Dschavid Pascha sowie für die tapferen
Mannschaften für die glänzenden Erfolge Glückwunsch¬
telegramme, die in herzlichen Worten die deutsch-türkische
Waffcnfreundschastbekräftiaten.

21tif przemysl.
das dem Hunger, nicht aber den feindlichen Angriffen zum
Opfer fiel, haben die Ruffen wenig gewonnen, da die Be¬
festigungen, Geschütze, Munition usw. der Karpathenfestung
vor deren Übergabe zerstört worden waren, und da di«
russische Etnschlteßungsarmee, die jetzt frei wird, aus ver-
hällnismäßig nur geringfügigen Truppenmassen bestand, die
noch dazu völlig erschöpft und daher in absehbarer Zeit
nicht felddienstfähig find.

Über die Geschichte der velagerung Przemysls , die
infolge des unvergleichlichen Heldenmutes ihrer Besatzung
in den Annalen der Kriegsgeschichte für ewige Zeilen mit
goldenen Lettern eingetragen bleibt, werden von den
Kriegsberichterstattern aus dem Wiener Kriegspreffequartier
Einzelheiten mitgeteilt, aus denen unwiderleglich hervor geht,
daß die starke Festung von den Ruffen nicht mit Waffen¬
gewalt genommen, sondern nur durch den Hunger zue
Aebergabe gezwungen werden konnte. Das Zusammery»
treffen einer Reihe ungünstiger Umstände fügte es, daß die
Festung bei ihrer zweiten Einschließung durch die Russen
nur mit relativ geringen Mengen von Lebensmitteln hatte
versehen werden können.

Mitte September, als nach der ersten großen Offensive
nach Südpolen die Österreicher vor der russischen Übermacht
den Rückzug nach Krakau hatten antreten müffen, war die
Festung Przemysl zum ersten Male von dem Feinde einge¬
schloffen worden. Die russische Heeresleitung wollte die
Festung im Sturm erobern. Gewaltige Truppenmaffen
wurden gegen sie anzesetzt. Mehr als 70000 russische Sol¬
daten wurden in blutigen Stürmen hingeopfert. Przemysl
hielt mit seiner starken Belagerungsarmee unter General
v. Kusmanek allen Angriffen stand. Vier Wochen dauerte
die erste Belagerung Am 12. Oktober führte die neue
österreichischeOffensive zum Entsatz der Festung. Ende
Oktober mußten die Österreicher jedoch von neuem den
Rückzug aus strategischen Gründen antreten . Als die
Wendung erkennbar geworden war , wurde alles in
Menschenkräften Stehende unternommen, um die Festung so

ausgiebig wie möglich zu verproviantieren, nachdem
schon die während der ersten Belagerung '
Festungswerke ausgebefsert worden waren.

Die Verproviantierung stieß auf außerordemi-
Schwlerigkeiten. Bon den beiden Bahnen , die nach Ä,,
sthren , kam die längs des San für den Nachschub
Betracht, da sie unter feindlichem Feuer stand. Die '
Süden kommende war zur Zeit der ersten Einschiix.-°°u
erstört, die zwei großen Eisenbahnbrücken waren in'JT8
uft gesprengt worden. Auf den Straßen , die fünfmal wS

den Armeen benutzt worden und in einen trostlosen Zu ^
. . . im Schl„̂Geraten waren,versanken Räder und Pferde....)ie Truppen, die über Przemysl oorrückten, hatten d„W

selbst mit Verpflegungsschwierigkeitenzu kämpfen, und ?
Festung mußte ihnen aushelfen. Mit Aufbietung
Kräfte wurde die Bahn wieder hergestellt, aber auch 5??
war der Nachschub noch schwierig, da die Strecke auch
Abschub der Kranken, Verwundeten und Gefangenen dien,
mußte. Zudem war die Bahnlinie als Gebirgsbahn „ul
besonders leistungsfähig. Sie mußte überdies noch ^
Ersatz der massenhaft verschossenen Munition , die $3
pflegung der um die Festung liegenden Heere sowie die h».
Zivilbevölkerung vermitteln. Endlich standen für die
Nachschubaktion nur vierzehn Tage zur Verfügung ; dem
am 11. November schloß sich zum zweiten Male der
lagerungsring um Przemysl.

Die Ruffen wendeten, geschreckt durch die Blutopfer d»
ersten, bei der zweiten Belagerung eine wesentlich ander,
Taktik an. Sie verzichteten auf Sturmangriffe und legten
den Einschließungsgürtel in eine außerhalb des Bereichs
der Festungsgeschütze gelegene Zone. Die in der Kunst d«
Feldbefestigungen hervorragend bewanderten Ruffen hnt^
ihren mit Drahtverhauen, Geschützen und Befestigung^
aller Art ausgestatteten Ring dem der Festung PrzeuM
ähnlich gestaltet, so daß kühnen Ausfälle der Besatzung-,
armee unter General ^usmanek den gewünschten Ersoh
nicht zu erzielen vermochten. Noch kurz vor der Kapital
lation erfolgte ein mit dem Aufgebote aller Kräfte unter,
nommener Ausfall zur Sprengung des «' fernen Belagerung-,
ringes. Am 22. März um 6 Uhr öö Minuten früh verließ
ein Parlamentär zur Besprechung der übergabebedingunge?
Przemysl.
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Während alle übrig-n Festungen in diesem Kriege de,
Kraft der Geschütze erlagen, wir nennen die von uns er.
oberten Festungen Lüttich Namur , Givet, Montmeiw
Longwy, Manonviller, Maubeuge, Antwerpen, Lille. La»
La Fere, ist die erste und einzige *>em Feinde in die Hayj
gefallene Festung durch Aushungerung zur Übergabe ge.
zwungen worden. Als es darauf ankam, die russisch,
Walze in den Karpalhen aufzuhalten und zurückzuwerse»,
verlor Przemysl die strategische Bedeutung, die es vordem
besessen hatte. Je langer die Einschließung währte, um s,
stärker wurden die Zrrnierungsbefestigungen, um so mehr
Truppen konnten vom Feinde abgezogen und anderweitig
verwendet werden. Es sind daher verhältnismäßig nur ge.
ringe russische Truppenmaffen, die jetzt durch den ehren¬
vollen Fall Przemysls frei geworden sind. Die Befreiung
der Festung wäre noch möglich gewesen, wenn nicht die
Offensivbewegung der Verbündeten im Februar , durch
welche die Ruffen auS den Karpathen und Ostgalizien ge<
warfen worden waren, infolge nnerhört heftiger Schnee,
stürme gehindert worden wäre und die Ruffen Zeit ge>
funden hätten, sich aufs neue einzugraben und dann offen¬
siv vorzugehm.

Vom See -Krieg.
Die deutschen Unterseeboote verrichten ihr« tapsen

Arbeit weiter. Nur daß sie die „Routine " bekommen haben,
die man bei jeder Beschäftigung mit der Zeit bekommt
Früher konnten die englischen Schiffe berichten, daß di«
deutschen Unterseeboote plötzlich aus dem Wasser ans-
tauchten, und nach kurzen Verhandlungen ihr Werk voll¬
brachten. Dann mehrten sich die englischen Klagen, daß
man oft nur das Periskop aus dem kräuselnden Wasser
hervorragen sehe, und jetzt wird die Sache immer unheim¬
licher. Nichts ist mehr zu sehen von Unterseeboot odei
Periskop, keine Bewegung des Wassers zeigt das Nahe»
des verderbenbringenden Torpedos an. Langsam, am
einen Stoß oder eine Explosion bemerkt zu haben, fange»
die englischen Schiffe plötzlich bei heiterer See an zu sinke»,
nichts verrät die Tatsache, daß unter dem Wasser irgend»»
ln der Nähe das Schicksal lauert . So ging es dm
Dampfer „Riveaux Abbay " , der zwischen Hüll an der
englischen Ostküste und Holland seine Fahrten zu mache»
pflegte. In der Nähe von Kridlington bemerkte plötzlich ihr
die Mannschaft mit Entsetzen, daß das Schiff sank. Eine
Ursache war nicht wahrzunehmen . Es strandete schließ-
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(Nachdruck Mtittea«

Hier in Berlin — da war das nun auf einmal anders.
Da dursten die Gardinen nur wenig von dem keuschen Weiß
an sich haben. Je dunkler das Zimmer war, desto vornehmer
erschien es. Auch der Fußboden mußte an allen seinen Teilen
bedeckt sein, trotzdem er fast überall aus blankem Parkett be¬
stand. Kurzum : Herr Rehbein mußte sich zu mancheriei
Neuerungen bequemen.

Ihm war das zwar nicht angenehm» aber er fügt«
sich doch.

Seine Tochter hingegen fand an dem allen sehr viel Ge¬
schmack. Ihr gefielen ja zumeist die Herren, die so ganz
anders waren, wie die, die sie bisher kennen gelernt hatte.
Und da sie jetzt fast nur in ihrer Gesellschaft war, so nahm
sie unmerklich alles von ihnen an, was sie nur für recht
«nd richtig hielten.

Schon gleich in den nächsten Tagen ging Dr . Goldek
mit Rehbein zum Einkauf in die verschiedenen Geschäfte, dgr te immer aus, und der andere bezahlte—und als dannder Wohnung alles an seinem bestimmtn Platze war, dq
«achte diese, wenigstens in den vorderen Zimmers einen
ordentlich behaglichen und angenehmen Eindruck.

Paula war überglücklich. Ihr war es oft, als müßte
sie den neuen Bekannten dankbar fein, daß sie ihnen so zur
Seite gegangen waren. Nun begann doch für sie ein andere-
Leben. DaS fühlte sie, je heimischer und vertrauter sie in
ihrem neuen Kreise wurde.

Der alte Herr freilich wurde immer stiller. dt  konnte
sich in die frisch geschaffenen Berhältniffe nicht recht mehr
emleben. Sein Geist war nicht beweglich, nicht mehr jung und
Aastisch genug

Wenn die anderen alle lustig und lebhaft bei ihm zu¬

sammen!atzen, dann Mach er kaum ein Wort . Dann dachte
er nur immer _wieder an die Vergangenheit zurück, die
vielleicht nicht so fein und vornehm war, die ihn doch aber
weit mehr zufriedengestellt hatte, als der jetzige Glanz, der bei
allem eigentlich doch über seine Verhältnisse ging

Aber er sprach sich nie darüber aus . Er fand seine
Tochter um so vieles glücklicher und befriedigter, daß es ihm
weh tat, sie mrt seinen Kümmernissen betrüben zu sollen.
Deshalb lebte er ganz still für sich, und nur manchmal, wenn
er sich seiner Teilnahmlosigkeit an den Gesprächen gewahr
wurde, dann gab er sich einen gewaltsamen Ruck, aber er
fand den Anschluß nicht.

Meistens untersuchte er dann das Holz, aus dem die ver¬
schiedenen Sachen in seiner Wohnung hergestellt waren. Mit
dem war er aus seiner Jugend und aus seinem Beruf am
besten vertraut.

Auf leisen Sohlen ging er, wenn das Gespräch stockte,
zu einem Schrank oder Bilderrahmen, klopfte andächtig mit
dem Finger an, besah es genau und wandte sich, den Zeige¬
finger der linken Hand erhoben, zu der Gesellschaft zurück:

„Fichte." sagte er kurz, „gute Fichte!" Dann setzte er
sich wieder hin.

Ansäuglich hörten ihm die Herren noch scheinbar interessiert
zu, und aus eitlem gewissen Höflichkeitsgefühl heraus stellten
sie eine und die andere Frage, als sich das aber inimer
wiederholte, da reizte es unwillkürlich ihren Spott , und sie
lachten unter sich, ohne recht zu bedenken, wie bedauernswert
der alte vertrocknete Mann war.

Nur Roloff hatte dafür noch das beste Empfinden. Er
zögerte, bei der Unbeholfenheitdes alten Herrn, tagtäglich
in das Haus zu kommen. Ihm schien es, als beutete er
dadurch die erst kürzlich geschlossene Freundschaft zu sehr aus.

Aber Paula zerstreute seine Bedenken.
„Papa fehlt bloß Beschäftigung. Er weiß nichts mit

sich anzufnngen. Lesen mag er nicht, zu tun hat er nichts-
da ist ihm der Tag zu lang!"

„Nun ja — aber wäre es nicht doch besser, wir ließen
Sie auch mal allein?"

„Im Gegenteil! Dann ist's gar nicht mit ihm aus«
zuhalten! Er fragt ja schon früh immer, ob Sie auch wirklich
kommen."

„Aber die Umstände," warf Mahrberg ein, „ist das auf
die Dauer uichl zu viel?"

„Ach, ich bitte Sie — ich mache mir doch keine Umstände!"
„I wo! Wir sind doch alle wie zu Haus !"
„Seyen Sie , Herr Dr . Goldek — das freut mich. Sie

treffen inimer das Richtigste. Und nicht wahr, morgen
bringen Sie den Zahnarzt auch mit? Er war schon so lange
nicht hier!"

„Weißt du, Charles," sagte Goldek, als sie in die Friedrich¬
straße einbogen, „ich habe wahrhaftig kein Geld mehr."

„Welche Neuigkeit!" rief Roloff. „Von mir kannst d»
jetzt nichts kriegen!! Das sage ich dir gleich."

„Aber nein — das meine icĥ doch nicht!" Dr. Goldek
blieb heftig gestikulierend auf der Straße stehen.

Mahrberg zog ihn weiter: „Komm man, komm nmn!"
„Ich meine nurr, wenn der alte Herr Rehbein eine Be¬

schäftigung sucht . . . . wir könnten etwas zusammen mache».
Das Geld er, die Kenntnisse ich!"

„Ach so!!"
„Doktor, Doktor— ich witt're Morgenluft!" Axel Roloff

drohte ihm mit dem Finger.
„Ach Uustnil, was denken Sie ?"
„Was ich denke?! Na, ich denke, den Vorschuß ans das

Geschäft haben Sie schon."
„Ich bilt' Sie , die paar Mark !"
„Also doch!" Mahrberg blieb stehen. „Also hast d»

wirklich den alten Herrn auch schon wieder angepumpt?!' . J
Goldek verteidigte sich heftig. „Abber erlaube doch— ich

habe dem alten Herrn doch tagtäglich geholfen. Ich bi» « st
ihm durch die ganze Stadt gegangen, habb' alle Einkäufe
ihm besorgt . . . maine Zeit ist doch auch Geld!"

Sie lachten.
„Na, weißt du, Doktor — dann würde ich mir <« b«n«r

Stelle doch überall die Zeit bezahlen lassen, damit machst
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. bei Withernsea, nördlich der Humbermündung , wohin
"5 von einem englischen Torpedoboot im Augenblick der
nisten gebracht wurde.

grotzer englischer Personenvampfer torpediert.
rt ein Hnar hatten unsere Unterseeboote eine Tat voll«
fV bie die Kunde von ihrem Lob und Schrecken durch
ll, ganze Welt getragen hätte . Immerhin ist der den
^Lindern zugefügte Verlust ganz bedeutend . Nach ena«
•SU Meldungen ist nämlich der whitby -Dampfer
So«“ " * " 6eim  Leuchtschiff Royal Sovereign von einem

«,,.ßen Tauchboot torpediert worden . An Bord des
2 »danipfers befanden sich mehrere hundert per-
2X sechshundert konnten gerettet werden und wurden

Dover gebracht.
^Anler Kontrolle . Sämtliche Schiffskapitäne , die in
M letzte" Zeit von oder nach England fuhren , berichten.

auf ihrer Fahrt von deutschen Tauchbooten anqe^
2 » worden sind daß also eine ständige Kontrolle über
Verkehr Englands ausgeübt werde . Tr '“ “ ”acuui  u -eiuc . Trotzdem verfahren
putschen Unterseebootskommandanten mit einer Scho«

■%  die ihresgleichen suche. Den Mannschaften der ver.
Den Dampfer werde Wein und Zigarren angeboten , die
Lindlung sec zuvorkommend und gut.
^ «ufgebrachle Aahrungsmitteltrausporte . Nach Lon-
zMMeldungen wurden die holländ . Dampfer „Zaanstroam'
AgtaoterS und „Zeenstroom ", die, mit Gütern sür eng

& {prioaiperfonen beladen , unterwegs waren,
Jfl  deutschen Unterseebooten angehalten und nach den
d-gtschen Häfen an der belgischen Küste gebrach !. „Bam-

hatte acht Millionen Eier und zweihundert Fäffer
Mer an Bord , auch die anderen beiden Dampfer waren
^Lebensmitteln beladen . Diese Güter werden entweder
beschlagnahmt oder ihr Wert den holländischen Schiffahrts¬
gesellschaften vergütet werden.

Vas Vorgehen Hollands gegen England hat insofern
tine höhere Bedeutung , als Holland sich mit Amerika in
Kerbindung setzte und dem Staatssekretär Bryan Mir-
jungen über den Inhalt der Note gegen das Verbot des
Andels der Neutralen mit Deutschland machte, die Holland
^ England und Frankreich gerichtet hat . Amerika wird
also seine Schritte prüfen und eventuell mit Holland gemein«
fern gegen England vorgehen können.

korpv. Tie rn Betracht kommenden Truppenteile sind hier-
von spglerch verständigt worden . Die verbrannten Sendungen
rühren aus den Oberpostdirektionsbezirken Hamburg , Bremen,

u Schwerin her . Angesichts der neuerdings durch
grobe Fahrlässigkeit einzelner Absender leider sich häufen.

?y al' be ?„ on  F ^ dposten wird von der Versendung feuer¬
gefährlicher Gegenstände durch die Post nochmals dringendgewarnt . a

' ' Verteilung von Kalkstickstoff. Im Landwirtschafts-
Ministerium hat eine Sitzung stattgefunden , an der die Ver-
treter der Verkaufs - Vereinigung für Stickstoffdünger in
Berlin und die Abnehmer von Kalkstickstoffbeteiligt waren.
Tie Versammlung hat einstimmig beschlossen, die ' jetzt noch
aus Vorräten und Produkten bis 15 . 4. d. Js . der Ver-
kaufs -Vereinigung zur Verfügung stehenden Mengen Kalk-
Y .^ gleichmäßig zu verteilen auf die Mengen , die jetzt noch
rückständig sind. Es sind diejenigen Mengen zu verstehen,
die durch Abrechnung der gelieferten Mengen von den zu
100 Prozent eingesetzten Konlraktmengen festgestellt werden.
Die Bezieher , die eine gerichtliche Beschlagnahme der ihnen
zustehendcn Gesamtlieferung bewilkl hatten , haben sich in¬
folge des Beschlusses verpflichtet , die Beschlagnahme zurück¬
zunehmen . 0

Vrovinji-Üe und vermischte Nachrichten.
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Kakal-Uachrichteu.
Weilburg,  den 24 . März 1915.

Landsturm Ersatz Bataillon Weilburg . Am gestrigen

Schadeck, 23 . März . Am Sonntag abend fand in
unserer bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche ein Fa-
milienabend statt . Den Hauptvorlrag des Abends hielt
Herr Missionar Sautter von der Basler Missionsgesellschaft,
zurzeit Missionsprediger in Frankfurt a . M ., der 11 Jahre
lang auf dem Missionsgebict in China gearbeitet hat
über das zeitgemäße Thema „Deutsche Kultur - und Missi-
onsarbeit in Südchina und Tsingtau ". Die hochinteressanten
und lehrreichen , durch treffliche Lichtbilder illustrierten
Darlegungen des Redners , namentlich seine Auseinander¬
setzung über die deutsche Kolonie Kiautschou und die drohende
kriegerische Verwicklung zwischen China und Japan fesselten
die Zuhörer bis zum letzten Augenblick . Der Vortrag
wurde durch Deklamation einiger Kriegslieder seitens der
Konfirmanden und durch kurze Ansprachen des Ortspfarrers
emgeleitet und abgeschlossen ; alles in allem ein schöner
Abend , der gewiß nicht für die Gemeinde ohne Segen
bleiben wird . 3

Tage wurde dahier ein Landsturm -Ersatz -Bataillon errichtet,
ton dem eine Kompagnie in Weilburg bleibt , je eine Koni-'
lugnic nach Löhnberg , Ahausen und Cubach kommt. Der
Mnmandeur des Ersatz -Bataillons ist Oberstleutnant Frhr.
oon Linsingen.

. Postalisches. Die Versendung mehrerer Pakete mit
einer' Paketkarte ist für die Zeit vom 29 . März bis einschl.
3. April im inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

X An der hiesigen Landwirtschaftsschule fand am
ftmstag unter dem Vorsitz des Herrn Regierungs - und
ichulratS Be low aus Wiesbaden die mündliche Reife-

Mng (Berechtigung zum einjährig - freiwilligen Militär¬
dienst) ŝtatt . Derselben unterzogen sich 7 Schüler der I.
Kasse, welche sämtlich bestanden : 1. Hermann Hasselbach
aus Peilburg , 2. Friedrich Kurz aus Weilburg , 3. Wer¬
kt Nafzigcr aus Hohlenfels , 4.  Heinrich Schwieder aus

Krankenberg, 5. Hans Trostorf aus Bochum , 6. Karl Wahl
ans Ahausen , 7. Moritz Willig aus Gräveneck . Hasselbach
and Willig wsren van der mündlichen Prüfung befreit.

Y Frühgewitter . Das erste Geivilter für dieses Jahr
ging gestern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr mit starken
Niederschlägen über unsere Gemarkung nieder . Mit Blitz
und Donner hat der Frühling seinen Einzug gehalten.

s- Dem Kandidaten der kathol . Theologie , Ofsizier-
nellvertreter Theodor S e e l b a ch von Mengerskirchen,

«rde das „Eiserne Kreuz " und das „Bayerische Militär-
Mdienftkreuz 2. Klasse mit Krone und Schwertern " ver»
lichen.

Nochmalige dringende Warnung . Amtlich wird be.
gendos ^ gemacht : „Schon wieder ist, wie aus dem Felde tele-
—o I rQp£)l| c£) riOlv»* ISo1 mtvS «4h*  f > . fv .. . Pj r . wes dem

schlich

aus«
wirklich

as auf

tänbel*

..- gemeldet ^ wird , eine größere Feldpostladung.
an der senbar infolge Selbstentzündung einer oder mehrerer
mache« endungeu. die entgegen dem bestehenden Verbot feuerge-
plötzlich Uliche Gegenstände enthielten , während der Eisenbahn-

Ew« ihn, verbrannt . Es handelt sich um 200 Säcke Feldpost
« die 17. und 18 . Infanterie -Division und das 9. Armee-

Camberg, 23 . März . Jnfslge der durch den Krieg
herbeigeführten Gerbstoffknappheit ist unseren waldbesitzenden
Gemeinden eine ganz neue Erwerbsquelle erstanden , indem
als Gerbstoffersatz die Fichtenrinde in Anspruch genommen
morden ist. Die Nachfrage ist lebhaft und der Preis für
die Fichtenrrnde , die bisher in den Wäldern vermoderte,
ein recht hoher . So verkaufte unsere Stadtaemeinde Cam-
berg 600 Zentner Fichtenrinde an die Niederrheinische
Aktiengesellschaft für Lederfabriken in Wickrath zum Preise
von 7,80 Mk . pro Zentner.

Hachenburg, 23 . März . Die Stadt legte Gärten von
der Größe von 10 Ruten an . um sie zur Züchtung von
Frühkartoffeln und Gemüse billig abzugeben . — Hier wurden
800 000 Mark zur Kriegsanleihe gezeichnet.

Frankfurt , 24 . März . sEin Kartoffelzählcr .s Beider
Aufnahme der Kartoffelbestände war einem Hausburschen
der Auftrag geworden , diese für den Hausstand seines
Dienstherrn sestzustellen . Der Bursche blieb ungewöhnlich
lange aus . Endlich kam er aus dem Keller . Er hatte
seinen 'Auftrag aufs peinlichste ausgeführt . Triumphierend
meldete er seinem Hausherrn , daß noch genau 4572 ge¬
sunde und 112 kranke Kartoffeln im Keller seien. Der ge-
wisseuhafte Hausbursche erhielt natürlich für diese Glanz¬
leistung ein besonderes Lob.

London, 23 . März ^ (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach dem
Wochenberrcht der Admiralität ivurden in der Woche vom
10 . bis zum 17 . März a ch t britische Handelsschiffe mit
22,825 Tonnen Bruttogehalt torpediert und versenkt.
Drei Schiffe , die torpediert ivurden , erreichten den Hafen .'
1539 schiffe sind abgefahren und angekommen . Seit Be¬
ginn des Krieges sind 9 6 Handelsschiffe verloren  ge-
gangen . 54 davon wurden durch Kreuzer , 12 durch Minen
und 30 durch Unterseeboote versenkt. Fischerfahrzcuge sind
m der Zählung nicht einbegriffen.

Kehle Nachrichten.
Wim , 25 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 24 . März 1915 . Im westlichen Karpathenab-
J lcP atI  der Front bis zum Uzsoker Paß eine

Schlacht entwickelt , die mit großer Heftigkeit andauert.
YY l* ^ "fte gingen zum Angriff über , um die

Höheiistellungen wird erbittert gekämpft.
et- ■< -3 '" 3̂ en Pruth und Dnjester kam es im nördlichsten
^.eil der Bukowina zu mehreren Gefechten, in denen der
Feind am , einigen Orten vertrieben wurde und gegen die
Grenze zurückiveichen inußte . Die nördlich Czernoivitz jen-
fat ® bef Pruth liegenden Ortschaften , die dem Feind als
Basls für Unternehmungen gegen die Stadt dienten , fino
vom Gegner gesäubert.

In Polen und Westgalizien keine Veränderung . Die
bei Otfinow am unteren Dunaiec eingebaute Kriegsbrücke
der Russen wurde gestern durch unsere Artillerie zerstört.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Verluste ver englischen Landlruppe«.
Brüssel, 25 . März . Aus sehr zuverlässiger privater

Quelle werden folgende englische Verlustziffern bis Mitte
März bekannt : An Toten 1000 Offiziere und 20000 Sol-
daten , an Verwundeten und Kranken , von denen allerdings
die meisten später wieder an die Front zurückkehren können,
60000 , an Gefangenen 20000 , zusainmen 100 000 Mann
Die Verluste an Offizieren werden auf mindestens 5000
geschätzt. Die Verluste der Kriegsmarine sind hier nicht
eingerechnet . Tie englische Regierung verweigert jede amt¬
liche Auskunft über Kriegsoerluste.

Budapest . 25 . Alärz . (D . D . P .) In einem Interview,
das Ministerpräsident Graf Tisza dem Grafen oon Ponzone
für die Mailänder „Stampa " gewährte , erklärte er, er
hoffe, daß bei aufmerksamer und gründlicher Prüfung der
momentanen Lage wie der Zukunft die derzeitigen Schwierig-
ketten zwischen Oesterreich -Ungarn und Italien eine fried-
liche Lösung finden und sich ein inniges dauerndes Freund-
schaftsverhältnis entwickeln werde.

Amsterdam. 24 . März . Die „Tijd " meldet aus Sluis,
daß fett gestern einige englische Kriegsschiffe vor dem Ha¬
fen von Seebrügge kreuzen. Es handelt sich hier um eine
Blockade des Hafens von Seebrügge als Antwort auf das
Ausbringen niederländischer Schiffe mit Fracht für Ena-land.

Amtlicher Teil.
I . Nr . I . 2219 . Weilburg , den 24 . März 1915.

Verbot des Kuchenbackens für die Ofterzeit.
Auf Grund des § 36 der Bekanntmachung des Bun¬

desrats vom 25 . Januar 1915 über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl wird mit Genehmi¬
gung der Aufsichtsbehörde folgendes angeordnet :
. In der Zeit vom 27 . März bis 15 . April d. I . einschließ¬

lich ist das Backen von Kuchen aus Roggen - und Weizen¬
mehl a»ch in der Hauswirtschaft verboten.

Gestattet ist es nur den Konditoren und denjenigen
Bäckern , welche sich bisher schon mit der Herstellung von
Kuchen befaßt haben , innerhalb des Rahmens der im § 4 f.
der Bundesratsbekanntmachung zugclaffenen Verwendung
von Mehl

unter der Bedingung:
daß der Kuchen an Roggen - und Weizenmehl insgesamt
nicht mehr als 10 % des Kuchengewichtes enthalten darf.

Uebertretungen des Verbotes sind durch § 44 der Bun¬
desratsbekanntmachung mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bedroht . Die
Geschäfte von Bäckern und Konditoren können bei Zuwi¬
derhandlung geschlossen werden.

Der Kreisausschuß.
Lex,  Landrat.
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Roloff

besie Geschäft! Du weißt jä ohnehin nicht, was du mit
»»fangen sollst!"
Der Doktor protestierte gekränkt; als sie aber ins Cafö an
dillmds kamen, da hatte er das überwunden und spielte

«der den vornehmen Mann . Freilich , das . Kellner, ich zahle
»°rgen!" hinkte später traurig nach. a y

Auch Mahrberg wurde davon ergriffen.

^W " ßt du, was mir leid tut ?" fragte er auf dem Nach«
-Nun, was denn ?"

. -Daß du nun acht Wochen mindestens das Cafö nicht
'p be,uchen kannst, denn das Bezahlen —"

Dr. Goldek würdigte ihn keiner Antwort.
Der alte Herr Rehbein war neuen Geschäften durchaus

^ abgeneigt. Jhni selber war das ewige Stillsitzen schon
M zum Greuel geworden . Stammtische hatte er noch nicht
Men, und die wenigen Bekannten erstreckten sich nur auf
iYY  Freunde , die er ohnehin täglich sah, die ihm aber
munde doch zu fremdartig und junggesellenhaft waren.
.Überdies verschlang das Leben, das er jetzt in der Groß«

^ kuhrle, erheblich mehr , als seine Einkünfte vertragen
»kn' ^QtIe  tö on  gelegentlich sein kleines Kapital an«

Weilburg , den 25 . März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Erledigung meiner Verfügung vom 15 . d. Mts

I . Nr . 589 St ., Kreisblatt Nr . 64 , betr . Vorlage der Zu-
und Abgangslisten , wird in Erinnerung gebracht und ^be¬
stimmt bis 27 . d. Mts . früh erivartet.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer - Veranlagungs -Kommission.
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LmuJt cn' und da die Zuwendungen und Erbschaften.
Jtut )er so schön alles auszlichen , in letzter Zeit unangenehm

Yl ° iah er oft nicht ohne Bangen in die Zukunft,
chon das Einrichten der Wohnung , das ja weit überRi- uei -u-vynung , vas jo weil Uber

^ ■Platte hinausging , hatte viel Geld verschlungen. Dazuw / 7- ü « 7 v *v* Wt fU^lUJlUvilg «UUAli
^“n noch die ständige Gastfreundschaft , die seine Tochter
Herren bot, und die sich meist auf Mittag und Abend —

Ansprüchen — erstreckte, und die vielen
Kleinigkeiten, die sie ihm langsam aber sicher auf-

(Fsrtsetzun, f,l,t .)
-ein-
hstd«

Hebet die Sriegsleistungen der deuschen Load-
wirlschast äußert sich Graf Mirbach als Vorsitzender der
Vereins der Steuer - und Wirtschastsreformer in einem ein-
gehenden, von der Kreuz-Ztg . veröffentlichten Artikel. War
die Leistungen unserer Landwirtschaft für die VolkSer-
nährung betrifft, so liegt zu berechtigten Klagen kein Anlaß
vor, um so weniger , wenn man bedenkt, welche gewaltigen
Massen von Getreide durch die Russen in dem stark Getreide
produzierenden Ostpreußen vernichtet worden find. Anderer¬
seits ist die Landwirtschaft durch den Krieg besonders stark
belastet. Der Prozentsatz der diensttauglichen Mannschaften
ist auf dem Lande bald noch einmal so groß wie in den
Industriestädten . Jede Mobilmachung entzieht der Land«
Wirtschaft unverhältnismäßig mehr notwendige Arbeitskräfte
als den übrigen Gewerben . Durch ihre im Frühherbst de«
antragten Höchstpreise für Brotgetreide hat sich die Land«
Wirtschaft eine sehr erhebliche Etnnahmeeinbuße auferlegt.

Da entsprechende Mehlhöchstpreise ausblteben, hatten
die Konsumenten leider nicht den erwünschten Vorteil da«
von . Kein anderes Gewerbe ist so sehr von dem Besitz
ausreichender leistungsfähiger Pferde abhängig , wie die
Landwirtschaft. Der allergrößte Teil der Pferde, in vielen
Wirtschaften bis zur vollen Erschöpfung des Bestandes,
wurde für die Armee beansprucht und mit 1000 Mark das
Stück bezahlt. Ein gleichwertiger Ersatz wird später, wenn
überhaupt, nur gegen den doppelten Preis möglich sein.
Die Herabseduna der Haferraiionen mindert die Leistungs«
Mgleit jedes Pferdes . Die ZwangSabschlachtün'g der
schlachtreifen Schweine oon mehr als zwei Zentnern
wicht ist für die Landwirtschaft erträglich und für die Pro¬
duktion oon Dauerware zweckmäßig. Die Schlachtung der
leichteren Schweine bedeutet einen Einnahmeoerlust. Dazu
kommt, daß künstlicher Dünger nicht überall und nur zu
ungewöhnlich hohen Preisen erhältlich ist. Eine Beschlag«
nähme der Kartoffeln, die zur Viehernährung jetzt mitoer-
wendet werden müssen, würde die Landwirtschaft in eine
LttAche Laae brinaen und ihre Leistungsfähigkeit in Frage

stellen. Alle anderen Gewerbe bringen auch Opfer, aber die
Landwirtschaft bedarf des Schutzes und der Fürsorge unter
den gegenwärtigen Verhältnissen im besonderen Maße.

Oie Lage des deutschen Arbeilsmarktes ist fortge¬
setzt gut. Auch im jüngsten Berichtsmonat hat sich amtlicher
Feststellung zufolge der gehobene Beschäftigungsgrad , in
dem sich namentlich die zahlreichen auf die Kriegswirtschaft
eingestellten Gewerbezweige seit einer Reihe von Monaten
befinden, im ganzen auf seiner Höhe behauptet und teil¬
weise sogar noch gesteigert, so daß einzelne geringe Ab¬
schwächungen der Beschäftigung dadurch im ganzen wieder
ausgeglichen worden find. Der Kohlenbergbau erfteute sich
ungeschwächter starker Nachftage und wies in einzelnen Ge¬
bieten noch stärkeren Absatz auf als im Vormonat . Die
Roheisenerzeugung hatte eine Erhöhung der durchschnttt-
lichen Förderung zu verzeichnen, auch die Bescbäftigung der
Stahl - und Walzwerke ist weiterhin gestiegen.' Die Ma-
schinenindustrie weist keine wesentliche Änderung, aber doch
teilweise weitere Verbefferung auf, das gleiche gilt von der
elektrischenIndustrie . In der Textilindustrie war eine Ab«
schwächung bemerkbar, der Baumarkt konnte noch keine
Hebung verzeichnen. Der günstigen Gestaltung der Be¬
schäftigung entftiricht die Verringerung der Arbeltslofigteit,
die nur noch 5,1 gegen 6,5 Prozent im Vormonat betrug.

Industrie und Gewerbe in Belgien. Obwohl sich
die Verhältnisse auf dem belgischen Ardeitsmarkt schon
sichtlich gebeflert haben, ist die Zahl der Arbeitslosen , zumal
in den Großstädten, immer noch recht beträchtlich, und die
Gemeinden bemühen sich, wie man erfreulicherweise sage»
kann, mit Erfolg , durch Inangriffnahme größerer öffentlicher
Arbeiten der Not zu steuern . So beabstchtigt der Ant»
werpener Gemeinderai , die ftüher begonnenen Arbeiten an
den Hafendocks nunmehr weiterführen zu lassen, wodurch
einige taufend Arbeiter Beschästiaung erlangen werde«,
andere wieder sollen Gelegenheit findm , bei der Anlage
neuer Karftoffrlkulturey ihren Taaelodn m  verdienen . _ L



Die englischen Schiffsverluste in den
Dardanellen.

Noch vortiegendenzjMeldungen j»ll in den letzten Tagen
der englische Admiralitätsrat nicht an Bord der „Queen
Elizabeth " abgehalten worden sein, da das Schiff durch
die Geschosse der türkischen Küstenbatterien schwer beschädigt
worden itt . Die „Queen Elizabeth " ist gegenwärtig der
größte englische Dreadnought , armiert mit 8—15 Zoll -Ge¬
schützen. Das Schiff hat eine Geschwindigkeit von 25
Knoten , die Länge beträgt 650 Fuß , die Wasserverdrängung
27,500 Tonnen . Die Panzerung oberhalb der Wasser¬
linie ist 36 Zentimeter stark, unterhalb derselben 25 Zen¬
timeter stark . Unser Bild zeigt die „Queen Elizabeth, , bei
der Beschießung der Dardancllenforts die über die Halb¬
insel Galipoli hinweg erfolgte . Durch den Verlust mehrerer
Schlachtschiffe in den Dardanellen , speziell der „Queen
Elizabeth " hat die englische Marine einen schweren Schlag
erhalten.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.
Schlacht- Frank- Mann

Auftrieb: proz. auf
l00 Pfd

urta .M.
am

heim
am

Lebdg. 22 . 3. 22 3.

Bchsen. M M
»1 vollfleischige, ausgemLstete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
(mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . . iS 54 - 56b)junge,fleischige,nicht ausgemästete und

52 - 54ältere aus gemästete.
e) mäßig genährte junge und gut ge-

58 56 - 60

49 - 51nährte ältere. « . 54 50 —55d) gering genährte jeden Alters. . 50 35—50 49- 50

Bullen.
»st vollfleischige,ausgemäst . kiszuöJahren 58—80 50—55 49—52
bst vollfleischige, jüngere. 58 46 - 50 47—48
e) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält. 45—53 — 45 —46

ZSrsen und KShe.
»1 vollfleischige, au sgemästete Färsen höchst

51 —53Schlachtwertes (wenigst . U Ztr . Lbdg.)
b) vollfleischrge, ausgemLstete Kühe höchst.

80 52 - 56

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 48 - 52 45 —47

ost ältere ausgemästete Kühe und wenig gut 38 —41entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 41—49
äst mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 33 - 40 34—36
a) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 26—32 29—31
Ist gering genährtes Jungvieh (Freflerst 45 —50 — —

Kälber
»st Doppellender.
bst feinste Mast-(Vollmilchmastst und beste72 —

60—64
63 —66ost Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdg.) 60—64 56- 60

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber
äst geringe Mast - und gute Saugkälber

60 50- 55 60 - 63
57 45 - 50 67 - 60

<j) geringere Saugkälber. 49- 54 — 54 —57

Schaf«.
50

»)  Mastlämmer und jüngere Masthämmel
bst ältere Masthäinmel , geringere Mastläm- 46 - 50

mer und gut genährte junge Schafe .
«st mäßig genährte Hammel und Schafe

48—50

42—46 35- 40sMerzschase) . . 50
äst Mastlämmer. — —
«) geringere Lämmer und Schafe . . —

Schweine.
»st Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew
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87—SO
80—83
78—80
76—78
73—76
70- 73

b) vollfleischige „ 2' /, „ „
c) „ » 2 „ ,
äst „ Schweine bis 2 Ztn.

87—90
87—90
85 —88

«) fleischige Schweine bis 170 Psd . „ —

k) Sauen

Frauen und Fuugfraueu!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert fie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt
A . Cramer.

Gemüse-Verkauf am Bahnhof.

Den Heldentod für König und Vaterland starb am 5. März
auf Russlands Boden in treuer Pflichterfüllung der

Hauptmann der Landwehr und Kompagnieführer

Emil Simon.
Das Offizierkorps des Landwehrbezirks betrauert tief den Ver¬

lust dieses vortrefflichen Kameraden, der ihm seit langen Jahren
angehprte und noch bis vor wenigen Wochen in seiner Mitte
weilte, und wird sein Andenken stets in hohen Ehren halten.

Im Namen des Offizierkorps nnd der
Kameradschaftlichen Vereinigung des

Landwehrbezirks Limbnrg.
Lang.

Oberstleutnant a. D. und stellvertretender Kommandeur
des Landwehrbezirks Limburg.

MW höhere Miidlhenslhillr
zu Weilburg.

Beginn des Schuljahres : Donnerstag , den 15.
April » Anmeldungen werden angenommen MitlMolh,
den 31. März, vormittags 14—12 im Dienstzimmer des
Schulhauses (Frankfurterstraße 10) unter Vorlage von Ge-

sschein, Impfschein und Schulzeugnis . — Der Lehr-

Johanna Müller, Schulvorsteherin.

Schützt Eure Krieger!
vor den Unbilden der Witterung durch

Jrrkoua" wafferdichte Kriegswefte,
„Jukona " „ Unterhose.

8s gehen mir fortwährend Anerkennungen unserer
Krieger zu, daß sich „Fukona " vortrefflich bewährt.

Zu haben bei

Otto Feldhausen,
Schwanengasse 12.

Mte Sachen,
die unnütz herumliegen, machen Sie zu
Geld durch eine Anzeige im Weilb . Anzeiger.

Morgen Freitag vormittag von 16 Uhr ab wird ein
großer Posten

Gemüse und Salat
zu äußerst billigen Preisen am Bahnhof verkauft-

Geschäfts-Verlegung.

^ ■ii
1 -

besonders billig

Tapeten
in großer Auswahl
HIR e st e zz

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

äj»

Sr ftfr  fljr tm

Frühe

SM-KarW
zu haben in der

Gärt nerei Jaeohz

Kellnerlehrlina
>um baldigen Eintrittzum baldigen Eintritt
Hotel Deutsches

Weilburg . 9

Elfjähriges

pferö
preis,stark und zugfest,

zu verkaufen bei

Christian Casparj,
Laubuseschbach.

wir.

Vorzügliches

Alavier
fast nicht gebraucht , wege
Todesfall billig zu vertäust,, 1

Näheres i. d. Geschäfts^ '

Gen . R . 12.
(% n dem Genossenschaftsregister ist unter Nr . 12 bei &et]
^3 Firma »Ernsthaufener Spar- und Darlehuk
kassenverein, E. G. m. u. H." zu Ernsthailh,
folgendes eingetragen worden:

Der Bergarbeiter Heinrich Bernhardt und deij
Berginvatide Christian Karl Haibach sind aus j
Vorstand ausgeschieden und an deren Stelle der Mäblen-s
besitzer Wilhelm Dietz und der Schuhmacher Christi «» IBrumm getreten.

Weilburg, den 23. März 1915.
Königliches Amtsgericht . I.
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Holzversteigerung.
Dienstag, den 30. März d. Js ., vormihq^

10 Uhr , ivird im hiesigeir Gemeiudewald uachstehenik;
Holz versteigert:

5 Eichen -Stämmc mit 3,40 Festmeter , 1
3 Buchen -Stämme „ 2,43 „
5 Rmtr . Eichen -Scheit und Knüppel , <

170 „ Buchen - „ „ „
10 Hundert Buchen -Wellen,
70 Stück Nadelholzstangen Ir — 4r Klasse, |
33 Rmlr . Nadelholz -Scheit und Knüppel.

Anfang beim Stammholz im Distrikt 4.
Die Stangen und das Brennholz vom Distrikt 1 wer- stell».

den im Distrikt 4 mitverkauft.
Dillhause», den 24. März 1915.

Gerhardt , Bürgermeister.

sind in den normalen Längen vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

5. N. 1Di,
Strorbr

XVJ

Abt.

Von heute ab befindet sich meine Schlosserei im
Hinterhause der Frau Wwe . Schamp

Schulgasse Nr . 16 . "ME
Albert Sulz , Schlossermeister.

NB . Meine Wohnung befindet sich in der Fahrt im
Hause der Frau Ernst Dhempel Wwe.

K

Mehrere tüchtige

Maurn und Handlanger
auf sofort gesucht. Dauernde Beschäftigung . Neubaultreli
Stockhausen-Beilstein.

Baugeschäft Knetsch& Sander , Biskirche«
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Oesfentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Freitag , den 26 . März 1915. h hiern

Meist trübe und nur vorübergehend etwas aufheiterul
bei nordwestlichen bis nördlichen Winden kälter , nur stm fnbena
weise leichte Niederschläge.

Wetter in Weilburg.
vöchste Luittemveratur gestern
Niedrigste „ heute
Nu derschlagshöhe
stahnpegel

2173.
Vor

Die

ebenen

17«
*»

4 min
1.96 m

XVII
Av . (

— - Ät. II
Heute abend9 Uhr:

Turnrats-Sitzung-
im ^Pariser Hos^

Obstbau Verein
Weilburg.

Freitag, den 26. 3., abends
8 >/2 Uhr , im „Weltbürger Hof"
Samenverteilung — Kartof¬
fel- und Düngermittelbezug.

Jüngeres

Zweitmädche»
für 1. A »ril gesucht. j
Fra « Robert ^

g! Wunsch,Das Ein rahmen
?

und P« *5'wird schnell
besorgt . „ a{

A. Thilo # «*'•
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